
nerationsfiihigkeit im Herbst
und Frühwinter, aher auch
durch die Tatsache, daB Reh
wild seine Fruchtstnde kaum
erreicht, vorzuziehen. I)ies
darf jedoch nicht darüher hin
wegtiuschen, daB ohne Zwei
fel t)inkel für die genannten
Wildarten sowohi als Schöl3-
ling als auch vom Fruchtstand
her die mit Abstand attraktiv
ste Getreideart ist. Genauso ge
nügsam tvie Waldstaudenrog
gen bietet er fast das ganze Jahr
hindtirch Asung. Durch die
früheinsetzende tvlilch- und
Teigreife (etwa zeitgleich mit
Wei7cn) ist die angeprochene
Magnetwirkung dieser Pflanze
im Hinblick auf die Schadens
ahienkung in Feldfltiren nicht
zu unterschitzen. Von der fi
nanziellen Seite hetrachtet. ist
der J)inkel ani kostengünstig
sten.

t)er Vergleich im D]Z-Ver
suchsrevier lil3t den SchluI3 zu,
daB [)inkel wegen seiner Au
spruchslosigkeit und weil er
auch vom Rehwild hevorzugt
verhissen wird, für die weitaus
meisten Reviere die geeignetste
Getreideart für Wildicker ist.
lm D]Z-Revier wird dem Din
kel ab sofort allergröt3te 8e-
deutung zukommen. tï

JAGD ‘91
Natur — Jagd — Angelsport

14. bis 18. September 1991
Leipzig-Markkleeberg

Eine Prüsentation der Vielfalt
von Erzeugnissen und Dienstleistungen

Die gleichzeitig stattfindende BLUGA ‘91
(Garten — Floristik — Technik)

bietet dem Jâger und Angler
eine zusatzliche Bereicherung des Messebesuches.
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Am 10. August bereits tindet man keine Ahre mehr auf den Dinkelhalmen. Einen besseren Beweis für die

Beliebtheit deser alten Getreideart belm Wild gibt es wohi nicht. Fotos Hans-Joachim Duderstaedl
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rund um die Jagd und das Angeln.

Geöftnet von 9.00 bis 18.00 Uhr
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D em Rehwiid muR
über den Winter aus
reichend saftige wie

derkuergerechte Natur
nahrung angeboten wer
den. Es soli aus den schüt
zenden Waidungen in die
Feldfiur gelockt werden,
sich dort sattsen und wie
derkuend, schadios für die
Forstpfianzen, die Ruhezeit
im Wald verbringen. Aber
was ist wiederkuergerech
te Naturnahrung? Kurz aus
gedrückt alles schmackhaf
te, rohfaserreiche, saftige
Grün.

Doch Achtung, hei Kraffiut
terzufütterung und zuwenig

rohfaserreichem Futter ent
steht eine Pansenübersue
rung mit gestörter Verdau
ung, sprich Durchfall. Die
Foige ist die Suche nach
durchfaiihemmenden Stof
fen, z. B. gerbsurehaitige
Pflanzenteiie, was VerbiR an
den Forstkuituren bedeutet.
Rehwiid schöpft bekanntlich
nur in langen Trockenperio

den. Normalerweise deckt
es seinen Wasserbedarf
über die an den Pflanzen be
findlichen Tau- und Regen
tropfen oder Schnee sowie
das in der Blailmasse be
findliche Wasser. Daher
kann eine wiederkuerge
rechte Winternahrung nur
aus saftigen, rohfaserrei
chen Wildackerpfianzen be

stehen. Diese sind Futter
und Körnerraps, Kohisor
ten. Als Spurenelementetr
ger hat sich die Maive und
als Strke- und EiweiRtrger
der Körnermais bewhrt.

Schon vor mehr als 20 Jah
ren habe ich versucht, mit
Winterwildckern den Win
terverbiR an Forstkulturen
zu verringern. Begonnen
wurde mit den seinerzeit
vielgepriesenen Mischun
gen. Bewhrt haben sich
diese als Sommersungs
verbesserung in Form von
Kieearten, Grser- und
Krutermischungen in Re
vieren mit Ackerbau ohne

Es gibt Reviere, in denen auf Grund der
vorhandenen Struktur, der

Iandwirtschaftlichen Nutzung und der
Wïldarten Wïldacker nicht erforderlich sïnd.
In anderen Revieren aber dürften Wildâcker

vor allem ïm Winter notwendig sein.
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Grünlandanteil. Hier erfül
len sie ihren Zweck bel Hase,
Fasan und Reh bestens.

Mit Mischungen verschie
dener Raps-KohI-Sorten,
Sonnenblume, Buchweizen
etc. wurden für die Winter
sung keine guten Erfahrun
gen gemacht. Der Grund ist
folgender:

Sowohl die Kohlsorten als
auch der Raps haben keine
bzw. verschieden hohe An
teile an Glucosinolaten
(Senfölen), Erucasuren tOl
suren) und sonstigen Bit
tertoffen, welche das Reh
wild nicht mag. Das bedeu
tet, da1 diese zuerst die bit

( erstofffreien Sorten ah
sten, und erst dann, wenn
die Fröste die Bitterstoffe
der anderen Pflanzen umge
wandelt, versüft haben,
wurden auch diese ange
nommen. Die Foige war,
daR bel der Suche nach den
genielbaren Pflanzen die in
der Mischung vorhandenen
noch nicht genieBbaren
Pflanzen umgedrückt und in
den Boden getreten wur
den. Bel darauffallendem
Schnee verfaulten sie am
Boden. Der viele Arbeits
und Geldaufwand hat sich
beim Mischverfahren nicht
geiohnt. Deshaib wurde auf
die Einzelsortenparzellen
(Bild 1) übergegangen.

flischem Furchenkohl und
die fünfte Parzelle mit Blau
blt1rigem Blattstammkohl
angesât. Wenn möglich,
wurden am Rande oder in
der Mitte des Wildackers ei
nige Reihen Körnermais an
gebaut. In die Rapssorten
wurde die Malve einge
mengt (siehe Graphik).

Es ist zwischenzeitlich er
wiesen, da[. 00-Raps nur
dann schdlich ist, wenn
das Wild keine andere Nah
rung über einen lngeren
Zeitraum zu sich nehmen
kann (in Verbindung mit be
stimmten Bakterien). Bei
Mischnahrung, wie diese in
Wald-Feld-Wiesen-Revieren
vorkommt, ist der 00-Raps
nicht schdlich. Folgende
00-Raps-Sorten wurden bel
uns angebaut: Librador, Lin
dora und Arabella.

An 0-Raps-Sorten haben
sich bewhrt: Akela, Liratop
und Emerald. Diese Sorten
gibt es als Saatgut im Land-
handel zu kaufen. Auch
kann vom Landwirt billiger
eingekauft werden. Wichtig
ist hierbei, die frischgedro
schenen Körner abtrocknen
zu lassen und vom Unkraut
zu befrelen.

Da in der Regel der Raps im
Juni gedroschen wird, kann
dieser auch gleich zu Wild
ackeransaat verwendet wer
den. Aus dem Lagerhaus
künstlich getrockneten 01-
raps zu kaufen empfehle ich
nicht, weil die Keimfhigkeit
durch den Trocknungspro
zet gelitten hat.

Kohisorten
Bewhrt hat sich der frost
vertrgliche Westflische

Furchenkohl, der Mark
stammkohl der Sorte Grau
er Angeliter (Bild 2) und der
Blattstammkohl Polycaul
(Bild 3). Es ist vorteilhafter,
alle Kohlarten in der Reihe
anzusen, well diese Pflan
zen ca. 1 m hoch wachsen
und viel Blaflmasse entwik
keln und daher viel Platz be
nötigen. Diese Sorten sind
standfest und haben marki
ge Stengel.

Die Malve
Sie wird als Spurenelemen
tetrger angebaut. Auch ist
sie whrend der Blütezeit
eine gute Bienenweide. Das
Rehwild verbeilt mit Vorlie
be die Blütenknospen, die
Blüten und die zarten Blt
ter.

Der Körnermais
Dieserwird ebenfalls in Rei
hen mittels Einzelkornsöge
rt oder bel kleineren Parzel
len von Hand ausgest. Er
dient als Körnerfutter für
Reh und Fasan.

Auswahi der Flöchen

Die landwirtschaftlichen Be
triebe unterliegen derzeit
einem harten Existenz
kampf. Sie sind gezwungen,
jeden Quadratmeter Boden

— —

— “.kk

—

___

A

- —————

® Gut bewahrt hat
sich der in ParzeNen
eingeteilte Wildacker.
A: abgeâste Rapspar
zeilen, B: teilweise
abgeaste Kohiparzel
le, C: noch vorhande
ne Kohlpflanzen.

Körnermais

00-Raps
+Malve

(Sorte Silva)

Parzelle 1

Futter- und Körnerraps

ie erste Parzelle wurde mit
00-Raps angest, die zweite
Parzelle mit einer 0-Raps-
Sorte, die dritte Parzelle
vurde mit Markstammkohl,
die vierte Parzelte mit West-

Mit Vorliebe nimmt Rehwild
sog. 00-Raps-Sorten an. Die
eine 0 stehtfürsenfölfrei, die
zweite 0 fûr ölsurefrei. Das
bedeutet, daf, diese Sorten
keine Bitterstoffe enthalten.
Der Leser wird auf Grund
der vor Jahren in der Presse
stark ,,verdonnerten” 00-
Raps-Sorten aufbegehren.

(i) Markstammkohl,
standfest und schmack
haft.

() Blattstammkohl
wird im Sptwinter
angenommen.
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Q auszunutzen. Daher ist es
auch schwierig, Flchen für
Wildcker zu bekommen.
Wenn überhaupt, so wer
den meistens schattige, für
den Pflanzenwuchs ungün
stige WaIdrandfIchen zu
pachten sein, weiche jedoch
vom vorsichtigen Wild be
vorzugt angenommen wer
den.
Es bietet sich auch die Mög
Iichkeit, stillgelegte Flchen

als Wildacker zu nutzen. Die
Förderungsvorschriften be
sagen jedoch, daL diese Fl
chen weder gedüngt noch
gegen Unkraut gespritzt
werden dürfen. Dies ist Un
bedingt zu beachten, da der
Beihilfebezieher bei Nicht
einhaltung der Vorschriften
die Flchenstillegungspr
mie verliert, eventuell be
reits ausgezahlte Betrge
zurückzahlen mülte.

Die dritte Möglichkeit ist
eine Zwischennutzung be
wirtschafteter Flchen nach
früh abgeerntetem Winter
getreide tRild 4). So kann
z. S. nach Wintergerste,
aber auch nach zeitig geern
tetem Winterweizen ab Mit
te August Raps angebaut
werden.

Bewhrt hat sich, Saatgut
für eine grö1ere Flche dem
Landwirt kostenlos zur Ver
fügung zu stellen. Der Land
wirt baut z. S. 1,5 Hektar da
mit an, verfüttert für sein
Vieh davon ca. 1,2 Hektar
und lât..t die restiichen 0,3
Hektar als Winterwildacker
für das Wild stehen. So ist
jedem geholfen. Das funk
tioniert aber nur, wenn das
Verhltnis zwischen Jager
und Landwirt = Jagdgenos
sen stimmt.

Wichtig ist, statt einiger we-
niger grof.er Wildackeranla
gen viele kleine über das Re
vier zu vertellen. Diese wer
den sehr gerne angenom
men (Bild 5). Rehwild steht
im Winter in Sprüngen bei
sammen und bleibt gerne in
,,Heimatnöhe”. Sind nur
wenige grole Wildcker
vorhanden, ziehen sich
mehrere Sprünge um die
sen groRen Wildacker zu
sammen. Es gibt Standort
kmpfe, die schwâcheren
Stücke, aber auch ganze
Sprünge werden abgeschla
gen, stehen im nahen Wald
wartend herum, und weil sie
Hunger haben, verbeiRen
sie die Forstkulturen.

In der Regel lBt sich der
Revierinhaber von einem
Landwirt, je nach Bodenzu
stand, im April/Mai den
Wildacker umackern und
anschliel3end mit einigen
Fssern Gülle düngen. Nach
Auflaufen des Unkrautes
wird der Acker mit einem
Phosphor-Kali-Dünger (3 dz/
ha) gedüngt und anschlie
Rend saaffertig gekrümelt.
Darauf foigt das Auspflok
ken der einzelnen Parzellen
(siehe Graphik Seite 35). Mit
der Aussaat kann begonnen
werden.

Die Aussaat
• Raps: Es wird bel Parzelle 1
mit dem 00-Raps begonnen.
Da Raps sehr dünn ausgest
werden soli tca. 6—7 kg/ha),
damit sich die Pflanze gut
entwickeln kann, wird emp
fohlen, das Saatgut der Flâ
chengröRe entsprechend
abzuwiegen, in eine Kunst
düngerwanne zu schütten,
eine Handvoll Malvensa
men beizugeben und alles
mit einem Eimer (10 1) trok
kenem Sand oder Sgespi
ne gut zu mischen und von
Hand gleichmRig auszus
en. Es empfiehlt sich, zuerst
die Grenzen von Pflock zu
Pflock abzusen, dann die
Mitte. Genauso wird mit der
Parzelle 2 verfahren.

Aussaattermin: Bel ganzjh
rigem Wildacker Ende Juni,

.

® Zwischenfrucht: Raps im Herbst gesât. ® Derselbe Wildacker im Winter.

Bodenbearbeitung
und Grunddüngung

Das Saatgut
00-Raps: Librador, Nubi,
Lindora, Liropa, Arabella,
neue Sorten sind Lirabon,
Lirajet und Falkon.

0-Raps: Akela, Liratop,
Emerald

Malve: Suva
Körnermais: frühreif =

Aviso, Figaro und Saphir
(Halm bricht ah ca. De
zember)
miftelfrüh = Buras, gut für
Schattenlagen tWaldrn

Kohiarten: Westflischer der), Boss für gute Stand
Furchenkohl, Mark- orte
stammkohl Grauer Ange- sptreif = Dea, 8—9 Pflan
liter, Blattstammkohl Po- zen auf den Quadratme
lycaul ter, halmfest bis Mrz.

Raps mit Sand gemischt erleichtert die Aussaat.
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bel Zwischenfruchtanhau
Ende Juli bis Mitte August.

• Kohiarten: Diese werden
bis zu 1 m hoch und haben
grofe B!ffer. Sie benötigen
daher viel Platz und sollten
deshalb in Reihen angebaut
werden. Mit einem Hand
ziehgert tZinkenabstand
30—40 cm) werden die Fur
chen markiert (Bild 6), in
welche von Hand alle 10 cm
em bis zwei gebeizte Saat
körner eingelegt werden
tBild 7). Das ausgeste Saat
gut wird mit einer leichten
Egge, besserWalze, keimfö
hig mit dem Boden verbun
den (Bild 8).
Aussaaftermin: Die Aussaat
erfolgt ebenfails Ende Juni.

f Eswird ca. 4kg Saatgut je ha
benötigt.

• Körnermais: Diese kann
ebenfails mit dem Hand
ziehgert und Handaussaat
auf kleinen Flchen billiger
durchgeführt werden. Bei
gröEeren Flchen empfiehlt
sich em Einzelkornsgerat
wegen der schnelleren Aus-
saat.

Aussaattermin: Die Aussaat
erfoigt Anfang bis Miffe Mai,
also früher als Raps und
Kohl (Bild 9). Die Saatmenge
betrgt ca. 40 kg/ha geheiz
ten Saatgutes.

Aligemeine
Empfehlungen

Um Wildverbitschden zu
vermeiden, wird empfoh

en, in der Nhe jedes Wild
ackers im Stangenholz eine
Rehfütterung einzurichten.
Diese soilte aus einem Kraft
futterautomaten (Hafer, Kör
nermais, Sojaschrot, Zuk
kerrübenschnitzel [trocken],
Kalk und Spurenelemente)
und einem Obsttrestersilo
bestehen. Obsttrester ent
halt Vitamine und Rohfaser.

Wichtig ist, dat das Wild im
mer ans Futter kann tad libi
tum). Diese Kombination
Wildacker — Kraftfuffer —

Obsttrester hat sich bestens
bewâhrt und halt das Wild
vom VerbiB ab.

Weiter wird empfohlen, die
frostharten Kohlarten zu
einem Drittel zu zunen, da
diese sonst bereits Mitte Ja
nuar abgest sind. Bei
einem spiten Winter, wie
dies 1992/93 der Fail war,
kann für die schneereichen
Monate Februar, eventuell
Mrz noch saftige Natur
sung angeboten werden.

Die Wildcker werden rest-
los abgest. Das Wild befin
det sich im Sptwinter in
einem guten Ernhrungszu
stand. Die Mgen sind an
Saftfutter gewöhnt, der
Ubergang zum Frühjahr mit
saftigem eiwei(reichem
Grün erfolgt ohne nennens
werte Durchflle. VerbiF,
schden sind minimal. Der
Zeitaufwand für die Fütte
rung ist gering, da alles Fut
ter ohne zeitliche Begren
zung dem Wild zur Verfü
gung steht. Edgar Böhm

®Furchen werden per Handziehgerat vormarkiert. ® Reihensaat von Kohlarten.
- -P .jÇ

® Der Mais wird vor den Raps- und Kohisorten gesat.
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